
Kirche dränge. Hubert wird ihrer warten, bis ſie vo  2 Tiſch des Herr
zurückkommt und bereit iſt, wieder nach quſe fahren Und jetzt geh
ſie wohl zur Beichte, doch nicht zur eiligen KHommunion! EGe
danken mag Er ſich darüber wohl machen? Und ſelbſt wenn auf dem
Heimwege ſie ihm den run. mitteilte, würde das Vorgebrachte
nicht als ene 0 Ausrede betrachten? Und Wwer könnte ihn hindern,
auch anderen gegenüber bon ſeiner Beobachtung 3u ſprechen Da müßte
E3 wundernehmen wenn nicht das Fernbleiben von der Kommunion⸗
bank günſtigen Weiſe ausgelegt würde das ſo mehr
da 10 kleineren Gemeinden böswillige Vermutungen ſich ſehr ſchne
verbreiten Dieſe Gefahr Diffamation für Kunigunde und
öffentlichen ergerniſſes ntontu. dem dieſer Umſtand ekannt
war, bewegen ſollen, der Bittſtellerin die Erlaubthei des Kommunion⸗
empfanges auszuſprechen, beſonders da ſie nach allem 50nl2 fide iſt
Jedenfalls ſollte ELr ihr bei dieſer Gelegenhei die Wichtigkeit de  1
natuürale eingeprägt und ſie eng beauftragt gaben, ber die Ange⸗
legenheit killſchweigen bewahren, Ami nicht Trige Auffaſſungen
unter den Gläubigen entſtünden Es iſt kein Grund vorhanden daran

zweifeln, daß Kunigunde wirklich das Verbot auch eb

＋

E Für
Adele beſteht dieſe beſondere efahr Diffamation nicht da ſie
ihre Abſicht, die heiligen Sakramente empfangen, jedenfalls nite⸗
mandem andern als ihren Angehörigen kundgemacht en wird, welche
die Erklärung, ſie nicht zur eiligen Kommunion Egangen,
ohneweiter al wahr hinnähmen.

Man könnte dagegen einwenden, auch für Ele beſtand die Gefahr
der Diffamation. Man ſah ſie beim Beichtſtuhl, aber nicht der Kom
munionbank! Das mu auffallen , dieſes Moment mu berück
ichtigt werden, wenn die Zahl der Sakramentenempfänger gering Gre
er der Vorfall pielte ſich 10 Emnem 0  98 ab, dem ſtarker
Beichtkonkurs iſt und die einzelnen Perſonen allgemeinen wenig
oder gar keine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen

obmi0ntontu Kunigunde zum Kommunionempfang zulaſſen
ſollen, Cle aber nicht
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Mitteilungen.
An dieſer werden nfragen die Redaktion erledigt,
die allgemeines Intereſſe beanſpruchen können; ſie in durch emn ernchen —

gekennzeichnet.
21 We zur Gewinn eines Ablaſſes Kirchenbeſuch vor ——geſchrieben iſt, genügt es, daß ich die Beſuche In der Sakriſtei halte,

die unmittelbar neben der Kirche iſt, ſo daß ich E auf den ber⸗
Ae ſehe, bder ich die Gebete ſtehend oder kniend in der Tür⸗
öffnung verrichte?) „Unter „Beſuch ner 1 oder màM öſfent
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Oratorium ſagt die off 1eSammlung der Ablaß regd
di Raccolta von 1898, XV. „verſteht ma  —*das Betreten eines

iligen rtes, aus Gründen des Qaube und der Religion, mit
der Abſicht, dort ott ehren, entweder Unmittelbar ihn ſelbſt oder

ſeiner eiligen“. Später ſpricht ſie davon, che „La Visita 81

quella preseritta Chiesa“, der Beſuch ſoll gemacht werden
1 der vorgeſchriebenen Kirche

Die Ablaßbedingung verlangt Emn dr eifa Ee5 eſuch eines Gottes⸗
hauſes, und 5  2  war daus Enmem religiöſen Grunde und endlich mit
der ſicht, dort 01 3 ehren. Uns intereſſiert hier nur das er
Erfordernis, „der Eſu Kirche“ ſt vorgeſchrieben unter
En Bedingungen, daß körperlich die Ir hinein⸗

oder genügt Uunter beſtimmten Bedingungen, daß man

moraliſch gegenwärtig ſei?
Suarez macht hierüber olgende Aufſtellungen: „Wenn die

Bewilligungsworte den Eintritt die ausdrücklich verlangen
oder enne Handlung, die ohne dieſen Eintritt nicht vollbracht werden
kann dann kann man den Ablaß nicht 9  1 wenn Qan ſelbſt
durch ewalt oder urch die Volksmenge am Hineingehen gehindert
wird Kann dagegen den Bewilligungsworten voll und ganz
genügt werden, ohne daß Man hineinge durch ſolchen Beſuch,
der nach dem ge  öhnlichen Sprachgebrau als Kirchenbeſu gelten
kann, dann iſt das Hineintreten nicht einfachhin notwendig,
und deshalb ſinddie Bewilligungsworte erwägen
(Per allum ad Heclesiam moraliter sUufficientem, Ut Uxta

1oquendi modum diegatur Ecelesiam VII

tare, tune Corporalis Ingressus 11 Heelesiam 110u S8t simplieciter HNe-

cessarius). Denn verlangen die orte, daß man der Kirche
dieheilige 12 leſe, ſo iſt ES nicht hinreichend, wenn ſe
eines Hinderniſſes, nehen der I das heilige er n  darbringt.

Wenn die Orte aber NuUTL verlangen, man Elne 1
beſuchen, ſo ſch eint man dieſem genügen können ohne körperlichen
Eintritt

Fordern (die Worte) aber Eemn en der irche, ˙ iſt die
Sache zweifelhafter. Wahrſcheinli ſcheint EeS aber dieſem alle,

aß ES (ein moraliſcher Beſuch) genuge, weil man En ſolches ebe
nach moraliſcher Einſchätzung und dem Sprachgebrauche als der
Kirche verrichtet hält, beſonder man von femner Ette getan
hat, hineinzukommen und durch die Menſchenmenge daran gehindert
wurde füge noch inzu, daß derartigen Bewilligung
ſelbſt der Kirchhof als Kirche gilt NA. favorabilibus ample gunt verba
nterpretanda; enn deshalb die heilige E QAus Notwendig⸗

keit auf dem Kirchhofe geleſen wird und man dort dieſe hört, 0 genügt
das ur Ablaßgewinnung. Dieo autem 11I necessitate, Qula CXTa AIII
10Semper ESt agendum, quod certius EStI (De poenit.
Disp 5  E/  2 1.



DieAnſick Suarez tſt alſo kurz die olgende: Wird
Kirchenbeſuch vorgeſchrieben, ohne daß ausdrü  ich Eln Bet
IN derſelben verlang wird, dann ſcheint man dem Kirchenbeſu

genügen, auch ohne daß ˙ma  2 gerade die ir hinei
geht; werden dagegen Gehete der 1vV gefordert, dann iſt

zweifelhafter, ob Ein ſolcher, nuLr „moraliſcher“ Beſuch, noch
genüge; doch auch dieſem hält Suarez eſe Anſicht als Pu

für den Fall, daß man ſeinerſeits hat hinein
zukommen, Eeln Hindernis jedo davon abgehalten hat Dieſt
Anſicht en viele andere, bedeutende Theologen bei, w
Theodor SP . avorius, Paſſerinus, heiliger Alfons von
Liguori, Amort; andere ügen bei, 2* genüge, bor der Türe beten,
wW di

ſe geſchlo

7

ſen ſei (vgl. Beringer, Die Abläſſe, 115 Ner 113

Unſere Frage löſt ſich nach dem eſagten folgendermaßen:
ſt Eln Kirchenbeſu

ch vorgeſchrieben, ſo ſoll m

dieſen, wenn kein Hindernis da iſt, der 11 machen0 genügt C8 m B Portiunkula, die akriſtei oder (4 anderes
auf ähnliche Weiſe mit der Kirche verbundenes ema beſuchen;
die Frage, ob man das Allerheiligſte, bezw den Ochaltar en un

verfolgen nne, was an dieſem vor ſich geht, iſt unſerem Fa
von keiner Bedeutung: VV wird10 nur Eln ſtilles eten u Ott oder

eiligen der Kirche verlangt.
Kann ich nicht die 1 hinein, ſo darf ich den

Beſuch von ſolchen rte aus machen, der noch
moraliſchen Zuſammenhang mit der 1 16

vor der Kirchentür, wenn teſe geſchloſſen oder der Menge von
Gläubigen, die bor der Kirchtür ſtehen, weil ſie nicht hineingehen können.

Wenn ˙ma bis Türöffnung der Sakriſtei gelangt
iſt, wird man b9 auch noch Schritt weiter kommen

Pet Steinen
E1I (Wie erhält 8 ſich bei einem einfachen Sterbekreuz: kann

der Beſitzer allein deſſen Sterbeabla gewinnen oder darf es auchanderen zum ſelben wecke verleihen?) Früh ELr unterſchied man zwiſchen
achlichen und ſaperſönlichenAbläſſen; Eln ſa

er
war Eln ſolcher, der mit frommen Gegenſtand verbunden
Eemn ſachlich perſönlicher War EIn ſolcher, der nur b0  3 Eigen
tümer eines ſolchen Gegenſtandes werden konnte; letzt

die gewöhnlich
Dieſer Unterſchied iſt fallen gelaſſen worden. Es gilt jetzt

die ege „Hat Eln Gegenſtand wie Kruzifix, Roſenkran
Elne Ablaßweihe erhalten, ſo kann jeder Katholik

durch die Erfüllung der bO  3 Heiligen Vater feſtgeſetzte
Bedingungen die mit dem Gegenſtand verbundenen Abläſſ
innen.“ Und Ieſe Ablaßweihe geht zwer 5.  ällen verloren:
durch Verkauf und Zerſtörung des egenſtandes alſo nicht durch
Gebrauch, Verleihen Vererben Es iſt das Eemne ſehr wichtige Be⸗
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